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Schätze im Verborgenen. 
Naturkundliche Sammlungen aus aller Welt in Münster:  

Eine kurze Vorbemerkung 
 

Alfred Hendricks und Bernd Tenbergen 
 
 
„Mann kann nur das schützen und erhalten, was man kennt.“ So lautet ein 
Ausspruch, den man oft im Zusammenhang mit naturkundlichen Sammlungen 
hört. Die Vielfalt, die die Natur hervorgebracht hat, ist enorm und kaum jemand 
allein ist in der Lage, auch nur annähernd einen vollständigen Überblick davon 
zu haben. Naturkundemuseen in aller Welt helfen seit mehr als 150 Jahren mit, 
diese Biodiversität zu zeigen, zu erforschen und in ihren Sammlungen systema-
tisch geordnet für die Nachwelt zu erhalten. Die gesammelten und beschrieben 
Tier- und Pflanzenarten, aber auch Fossilien oder Gesteine werden dabei nur zu 
einem kleinen Teil den Besuchern in Ausstellungen präsentiert. Der überwie-
gende Teil der Sammlungsobjekte befindet sich in den Archiven, den Magazinen 
des Museums. Die Tiere, Pflanzen oder Fossilien werden dort Wissenschaftlern 
zur Verfügung gestellt, die an und mit ihnen z.B. taxonomisch arbeiten. Neben 
den sogenannten Typusexemplaren, nach denen die Erstbeschreibung einer Art 
erfolgt, gibt es mindestens genauso wichtige Sammlungsstücke, die die Verän-
derungen in der Natur einer Region dokumentieren. Auch sie sind es wert, für 
die Nachwelt erhalten zu werden. Auch im LWL-Museum für Naturkunde in 
Münster befindet sich so ein naturkundlicher „Schatz“, der in der zoologischen 
Sammlung mehr als eine Million Tiere und im Herbarium ca. 400.000 getrocknete 
und gepresste Blütenpflanzen sowie Moose, Flechten und Pilze umfasst. Hinzu 
kommen in Münster einige zehntausend geologische und paläontologische Ob-
jekte aus ganz Westfalen-Lippe.  
 
Seit der Eröffnung des ersten Naturkundemuseums in Münster im Jahr 1892 
durch den umtriebigen Professor Hermann Landois und seine engagierten Mit-
streiter, hat sich dieser Bestand ständig vergrößert. Doch hinter jedem Samm-
lungsstück gibt es auch eine Geschichte seiner Entdeckung – sei es Zufall, syste-
matische Suche oder intensiver Forschergeist auf Reisen um die Welt, die dazu 
geführt haben, dass das Objekt in die Sammlung des Naturkundemuseums nach 
Münster gelangt ist. 
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Studenten der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster machten sich in den 
letzten beiden Jahren zusammen mit Mitarbeitern des Naturkundemuseums auf 
die Suche nach den Geschichten, die hinter den Objekten stehen. Parallel dazu 
illustrierten Studierende der Fachhochschule Münster unter Leitung von Frau 
Prof. Cordula Hesselbarth selbstgewählt Objekte aus den naturkundlichen 

Sammlungen des LWL-Museums für Naturkunde. Ein interdisziplinärer Literatur-
kurs von Herrn Dr. Kraus ging auf Spurensuche in Bibliotheken und forschte in 
Biografien und Reiseberichten nach den Hintergründen des Fundstücks. Die 
Studenten konnten interessante Bezüge zur naturwissenschaftlichen Forschung 
im 19. und 20. Jahrhundert aufzeigen. Entstanden sind neben anschaulichen 
Illustrationen auch Geschichten zu neun auf den ersten Blick unscheinbaren Fun-
den, wie einem Gras, das aus Uppsala stammt und möglicherweise durch die 
Hände des berühmten Carl von Linné gegangen ist, einem Gänseblümchen  vom 
anderen Ende der Welt oder einem kleinen Schmetterling, dem ein Flügel fehlt. 
An diesen und einigen anderen Sammlungsstücken erzählen die Autoren bei-
spielhaft und sehr spannend Geschichten von Sammlern und ihren Sammlungen.  
 
Gerne haben wir die Anregung von Cordula Hesselbarth und Alexander Kraus 
aufgegriffen, die Texte zusammen mit den naturkundlichen Illustrationen als Bei-
heft in der Reihe der Abhandlungen zu veröffentlichen, um sie damit einer 
breiteren Öffentlichkeit zugänglich zu machen. 
 
Wir danken allen Mitwirkenden, den Autoren und Illustratoren sowie vor allem 
den beiden Herausgebern für Ihre Arbeit. Ein besonderer Dank gilt auch Heinz-
Otto Rehage, der mit seinem Fachwissen bei der Spurensuche half. 
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Von der Faszination 
naturwissenschaftlicher Sammlungen 

 

Alexander Kraus 

 
„Nein“, so der schwedische Schriftsteller, Übersetzer und Biologe Fredrik Sjöberg 
in einem Interview mit der Berliner Zeitung im Jahr 2011, „das Töten der Fliegen 
fällt mir nicht schwer.“ Dabei sei es auch von Vorteil, dass die Wenigsten ein 
Problem mit dem Töten von Fliegen hätten. Bei Hummeln hingegen sehe die 
Sache schon anders aus: „[D]ie Leute finden sie nett und gemütlich. Oder 
Schmetterlinge, da darf man viele Arten gar nicht fangen, weil sie vom Aus-
sterben bedroht sind. Aber Fliegen? Das stört niemanden.“1 Damit erinnert der 
Schwebfliegensammler Sjöberg mehr zufällig an einen Aspekt, der bei der 
Betrachtung naturkundlicher Sammlungen im Grunde omnipräsent ist: den Tod. 
Gleich ob Flora oder Fauna, ob getrocknet und gepresst, aufgespießt, präpariert 
oder ausgestopft – jedes Mal wurde im Dienste der Wissenschaft ein Leben 
beendet. Und dies mit dem Vorsatz, etwas über eben dieses Leben herauszu-
finden, denn das Sammeln geht den Wissenschaften nicht voraus, wie es die 
Wissenschaftshistorikerinnen Anke te Heesen und Emma C. Spary auf den Punkt 
gebracht haben, „sondern [ist] vielmehr ein notwendiger Bestandteil der wissen-
schaftlichen Praxis“.2 

 
Der Schwede Sjöberg hat zugegebenermaßen nichts mit Westfalen zu tun. Die 
Objekte seiner Begierde sucht er ausschließlich auf der unweit von Stockholm 
gelegenen Schäreninsel Runmarö, wo er auch lebt und auf der er schon über 200 
unterschiedliche Schwebfliegenarten entdeckt hat. Aber ihm ist mit seinen 
romanhaft erzählten Sachbüchern in den letzten Jahren wiederholt das ge-
lungen,3 was auch Ziel dieses Buches ist: Den Blick auf einzelne, fast vergessene 
Sammler und deren bisweilen abseitig anmutende Forschungsinteressen, kuriose 
Lebensgeschichten und Sammlungen zu lenken sowie ganz generell auf die 

                                                 
1  Petra Ahne, „Fliegen Sammeln ist wie Alkohol trinken. Nur gesünder“, in: Berliner 

Zeitung, vom 23. April 2011. 
2  Anke te Heesen/E.C. Spary, „Sammeln als Wissen“, in: Dies. (Hg.), Sammeln als Wissen. 

Das Sammeln und seine wissenschaftsgeschichtliche Bedeutung. Göttingen 2001, S. 7-
21, hier S. 13. 

3  Beispielsweise Fredrik Sjöberg, Die Fliegenfalle. Über das Glück der Versenkung in 
seltsame Passionen, die Seele des Sammlers, Fliegen und das Leben mit der Natur. 
Berlin 2008; Ders., Der Rosinenkönig oder: Von der bedingungslosen Hingabe an 
seltene Passionen. Berlin 2010. 
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